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Me, 12. Me 


eee 


ntag, 


Deutſchlan d. 
Stettin. Die Deutſche Reform, welche ſeit längerer Zeit ſich be⸗ 


ben 15. 


müht, Preußen zu bewegen, die deutſche Reichshoheit anzanehmen, ſagt in 


einem leitenden Artikel: 


„Welche Stellung hat Preußen gegenüber der von Oeſterreich her⸗ 
vorgerufenen Erklärung des Reichs⸗Miniſterium über die Vereinba⸗ 
rung einzunehmen? Das öſterreichiſche Kabinet hat durch Anregung 
dieſer Frage die deutſche Reichs-Verſammlung in ein wahrhaft tödt⸗ 
liches Dilemma zu verſetzen geſucht. Ihr bleibt die Wahl, die Ver⸗ 
einbarung anzunehmen und ſich alſo ſelbſt moraliſch zu vernichten, 
oder, was bisher ſtrenge vermieden und insbeſoudere vom rechten 
Centrum grundſätzlich zurücfgewiefen war, die Vereinbarung zu ver⸗ 
werfen und einem unheilvollen Konflikt mit den deutſchen Regierun⸗ 
gen entgegenzugehen. Gagern hat ſich mit Entſchiedenheit gegen die 
Vereinbarung erklärt, und es unterliegt nicht dem mindeſten Zweifel, 
daß die überwiegende Mehrheit der Reichs-Verſammlung ihn unter⸗ 
ſtützen wird,“ 

ſchließt mit den Worten: 


„Wir hoffen, daß Preußen ſeiner Sendung genügen und ſeine Schul⸗ 

digkeit erfüllen wird.“ 

Möchten wir auch annehmen, daß die deutſche Reform keine hinterli⸗ 
ſtigen Abſichten verfolgt, und daß fie ihrem Aushängeſchilde gemäß „das 
konſtitutionelle Deutſchland“ und nicht die deutſche Republik erſtrebt, ſo 
möchten wir doch zweifeln, daß dieſe Anregungen Preußens zum wahren 
Heile gereichen können. 

Die Frankfurter Verſammlung hat ſich über die Stellung des deut⸗ 
ſchen Oberhaupts noch nicht vereinigt. Bänglich umgeht ſie dieſen heißen 
Brei, hoffend, durch reichlichen Zucker zum Genuſſe anzulocken, und die 
öſtereichiſche Vereinigung biltet das Zwiſchen-Gericht, um den Souverai⸗ 
nen die Republik verdaulicher zu machen. 

Manche radikalen Blätter, die noch nicht milde Miniſterialſocken, wie 
die deutſche Reform angezogen, und die noch nicht wie dieſe in geglätteten 
Salons die Verſtellungskunſt erlernt, poltern mit der Wahrheit gerade 
heraus, und klagen, daß man die Zeit nicht gehörig benutzt, die Pferde 
hinter den Wagen geſpannt und den politiſchen Wahnſinn habe verrauchen 
laſſen, ohne das gewünſchte Ziel zu erlangen. 

Wäre die Deutſche Reform ehrlich und offen, ſo würde ſie gleiche 


D 


un 


äre 
Klage erheben, nicht aber wie oben bemerkt, aufreizen. Die Annahme der 
Stellung als Reichsoberhaupt ohne Einverſtändniß und Einwilligung der 
deutſchen Fürſten, blos in Folge der Wahl der Frankfurter Berfammlung, 
wäre mit andern Worten eben ſo viel, als der deutſchen Republik 
Thür und Thor zu öffnen. f 
Ehe nicht die Frage über die Erblichkeit des Reichs⸗ 
Oberhaupts definitiv entſchieden und die übrigen Fürſten nicht in 
der Wahl der preußiſchen Dynaſtie übereinſtimmen, kann Preußen mit 
Ehren dieſe Stellung nicht annehmen, ohne nicht feiner Dynaftie den Gra⸗ 
e e ertheilen. Kann die Frankfurter Ver⸗ 
öſterreichſchen Widerſpruch nicht beſeitigen erklärt dieſe 
Schwäche ihre innere Auflöſung. Zen 5 Me 


Berlin 13. Januar. Die Urwähler der Dorfgemeinde Neffin bei 
Kolberg hatten ſich mit einer Vorſtellung an Se. Majeftät dean 
gewandt, um eine Löſung der Zweifel zu erhalten, in welche ſie durch heimlich 
und angeblich in Allerhöchſtem Auftrage verbreitete Flngſchriften verſetzt 
worden waren. Sie fragten in dieſer Vorſtellung namenklich an, ob, wie 
ihnen in ſolchen Flugſchriften mitgetheilt worden, Se. Majeſtät der König 
N durch feine Rathgeber gezwungen worden ſei, die zur Vereinbarung 
= 5 erfaſſung berufene Verſammlung aufzulöſen und die Verfaſſung vom 
6 1 zu verleihen; ob es ferner der Allerhöchſte Wille ſei, das 
91 0 »Eigenthum zu theilen und den Beſitzloſen zuzuwenden, und ob nur 
15 utsbeſitzer und Beamten der Ausführung dieſer Abſicht hindernd 
entgegenträten, ob fie endlich nach dem Willen Sr. Majeſtät bei den be- 
„ mit Ausſchluß der größeren Grundbeſitzer nur Leuten 
die 1 11 5 ihre Stimme geben ſollten? Die Bittſteller erbaten ſich 
benni N are Belehrung Sr. Majeſtät über dieſe Punkte ſo wie eine 
1 95 e Anweiſung über die Perſon des zu Wählenden, iudem fie nur 
8 15 erhöchſtdenſelben in dieſer Beziehung volles Vertrauen hätten und 
18, was ihnen von Sr. Majeſtät angerathen werde, unbedingt ausführen 


würden. Se. Majeſtät d öni ; i 3 
Schreiſen ar die See ela: haben hierauf folgendes Allerhöchſte 


Jauuar 1849. 


„Auf die Vorſtellung vom öten d. M., deren treue und vertrauens⸗ 
volle Worte Meinem Herzen wohlgethan haben, eröffne Ich Euch Folgendes: 

Die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung habe 
5 15 den Rath Meiner Miniſter, aber in eigener, freier Entſchließung 
aufgelöſt. 

Niemand anders hat Mich dazu gezwungen, als jene Verſammlung 
ſelbſt, indem die Mehrzahl ihrer Mitglieder Meinem Rufe, in Branden- 
burg ihre Berathungen fortzuſetzen, nicht folgte, und durch geſetzwidrige 
Beſchluͤſſe den Staat und Mein Königliches Haus in die äußerſten Ge⸗ 


fahren brachte. 


Ich durfte es nicht dulden, daß durch die Verirrungen jener Abgeord⸗ 
neten die von Mir verheißenen Freiheiten länger dem Lande vorenthalten 
und Ruhe und Ordnung nicht länger geſtört und dadurch das Gedeihen 
der Gewerbe und die Wohlfahrt des Landmanns beeinträchtigt wurden. 

Ich habe demnach bei Auflöſung jener Verſammlung ebenfalls aus 
freier, eigener Bewegung Meinem Volke ausgedehnte Rechte und Freiheiten 
in einer Verfaſſungs⸗Urkunde feierlich verbrieft. Die nochmalige genaue 
Prüfung und jede mögliche Verbeſſerung der Verfaſſung ſind vorbehalten 
und werden unter Mitwirkung der jetzt zu wählenden Abgeordneten ausge⸗ 
führt werden. 

Nachdem ſolchergeſtalt ein geordneter Zuſtand gegründet, und nachdem 
auch das mehrfach erſchütterte Anſehen des Geſetzes wieder hergeſtellt wor⸗ 
den, wird, ſo hoffe Ich zu Gott, das preußiſche Volk neuem Ruhme und 
erhöhtem Glücke entgegengehen, und die Segnungen einer wohlgeordneten, 
ſorgſamen und kräftigen Regierung werden allen Einwohnern des Staates, 
vornehmlich auch den Armen und Beſitzloſen, deren Lage zu verbeſſern Ich 
eifrigſt bemüht bin, zu Statten kommen. Diejenigen täuſchen Euch aber 
und verdienen Euer Vertrauen nicht, welche Euch ſagen, es ſei Meine Ab⸗ 
ſicht, die Beſitzenden ihres Eigenthums zu berauben und es an die Beſitz⸗ 
loſen zu vertheilen. Damit würde Niemanden geholfen, wohl aber Recht 
und Gerechtigkeit, welche aufrecht zu erhalten Mein von Gott Mir ertheil⸗ 
ter heiliger Beruf iſt, in ſchmählicher Weiſe verletzt werden. Fragt Ihr 
endlich, wen Ihr wählen und als Abgeordneten nach Berlin ſenden ſollt, 
ſo habe Ich zwar darüber beſtimmte Vorſchriften nicht zu ertheilen und 
hoffe, daß mein biederes und treues Volk ſeiner würdige Vertreter auser⸗ 
fehen wird; Meinen Rath aber will Ich Euch nicht verfagen: lenkt Eure 
Wahl auf Männer, die eine wahrhafte Liebe zum Vaterlande befeelt, vor 
denen Ihr aufrichtige Achtung wegen ihres ehrbaren und tadelloſen Wan⸗ 
dels hegt, die ein warmes Herz für die Noth der Armen durch Thaten be⸗ 
währt und genügende Einſicht und Willenskraft haben, um bei der Geſetz⸗ 
gebung des Staats zum Glück und Heil feiner Einwohner gedeihlich mit⸗ 
zuwirken. Solche Männer wählt, wo Ihr ſie findet, unter Gutsbeſitzern 
oder Bauern, unter Niederen oder Hohen; hütet Euch aber vor denen, 
welche Euch mit unerfüllbaren Hoffnungen ſchmeicheln, welche Haß und 
Unfrieden ſaen und Euch die verdächtigen, welche Ihr zeit Eures Lebens 
als zuverläſſig und redlich kennen gelernt habt. 8 8 . 

Eure Bitte in Gnaden gern gewährend, habe ich dieſen Beſcheid, 
deſſen Veröffentlichung ich Euch geſtatte, eigenhändig vollzogen und laſſe 
ihn Euch unmittelbar zufertigen. N 

Berlin, den 12ten Januar 1849. 

Friedrich Wilhelm. 
gegengezeichnet von Manteuffel. 


An 
den Schulzen Krengel, den Tagelöhner Gräber 
und die übrigen Urwähler 
in Neſſin bei Kolberg. f 
Berlin, 12. Januar. (Die erſte Frage zu den Wahlen.) „Die 
Verfaſſung anerkennen“, was heißt das? — — Da kommt Einer 
und ſagt: „ich erkenne die Verfaſſung an; darin ſind alle Verheißungen 
erfüllt; fie iſt eine freie Verfaſſung; ich bin ganz mit ihr zufrieden; ich 
will an der Verfaſſung feſthalten.“ Dann kommt ein Anderer und ſagt: 
„die Verfaſſung hat viele Mängel; da ſind viele ſehr gefährliche Paragra⸗ 
phen, welche der Willkühr Thor und Thüre offen laſſen, ich will eine beſ⸗ 
ſere Verfaſſung, ich erkenne die Verfaſſung nicht an.“ — 

Ich verſichere Dich, Beide ſind völlig im Dunkeln darüber, was das 
heißt: „die Verfaſſung anerkennen.“ Denn, der Eine erkennt fie deshalb 
an, weil ſie ihm gefällt und der Andere verſagt ihr die Anerkennung, weil 
ſie ihm mißfällt. Wenn Du dem Einen zeigen kannſt, daß ſie mehr Män⸗ 
gel hat, als er dachte, und dem Andern die Vorzüge, welche er überſah, 
auseinanderſetzeſt, dann ändert der Eine und der Andere ſein Urtheil. uf 
ſolchem Gefallen oder Mißfallen beruht aber nicht die Anerkennung eines 
oberſten Landesgeſetzes, wie die Verfaſſung iſt.— 

Auf die Frage: „Erkennſt Du die Verfaſſung an?“ kann Jemand mit 


„Ja“ antworten, dem die Verfaſſung ſehr mißfällt, und mit „Rein“ ant⸗ 
worten, wem ſie ſehr erlag. i 1 
Die Frage nach der Anerkennung iſt nicht die Frage, ob die Verfaſ⸗ 
ſung unverändert bleiben oder ob ſie verändert werden ſoll! a 
Wir wollen einmal den Fall annehmen, wir wären mit der Verfaſ⸗ 
ſung ſehr unzufrieden; was hätten wir dann zu thun? Dann müffen 
wir vor allen Dingen dennoch auf Grund der Verfaffung wählen; ſobald 
wir wählen, alſo von einem Rechte Gebrauch machen, welches die Verfaſ⸗ 
fung giebt, erkennen wir die Verfaſſung an. Ja, wir erkennen fie an, 
doch wir ſuchen uns nun einen Abgeordneten aus, der mit uns derſelben 


Meinung iſt und die Verfaſſung verbeſſern will. Den wählen wir und er er⸗ 


kennt auch die Verfaſſung als Geſetz an, wenn er ſich wählen läßt und ein 
ehrlicher Mann iſt; aber er wird es ſich nachher angelegen fein laſſen, bei 
der Durchſicht (Reviſion) 


helfen, welche er für ſchädlich hält. 


Der König, welcher die Verfaſſung gab, hat doch wahrhaftig die Ver⸗ 


faſſung anerkannt! denn er gab ſie ja! doch für vollkommen hat auch 
er fie nicht gehalten, gleich im Anfang. Das erfahren wir daraus, daß er 
gleich von vornherein angeordnet hat, die nächſten Kar n 
dem geſetzlichen Wege dieſer Verfaſſung gewählt werden, ſollen ſogleich 
über die Verfaſſung berathen und ihre Verbeſſerung und Abänderung ſodann 
mit ihm vereinbaren. 

Alſo der König ſelbſt hat den Fall geſetzt, daß die Vertreter des Volks 
an der Verfaſſung Manches und wohl gar Vieles auszuſetzen finden. Das 
iſt alſo ganz etwas Verſchiedenes, wenn einer die Verfaſſung tadelt und 
wenn Einer ſie nicht anerkennt. Anerkennen als Geſetz muß ſie noth⸗ 
wendigerweiſe Jeder, der wählt. Ebenſo jeder Wahlmann und jeder Abgeord⸗ 
nete. Wer ſie nicht anerkennt und wählt doch, oder läßt ſich wählen, der 
hat 7 keinen gefunden Verſtand in feinem Hirn, oder keine Ehre 
im Leibe. ’ 

Doch, wenn man das Geſetz unſerer Verfaſſung anerkennt, fo braucht 
mon ſie deshalb noch nicht zu loben, wenigſtens nicht Alles, was darin 
ſteht, zu loben. Man muß ſie anerkennen, aber man kann Vieles darin 
tadeln, man kann das Meiſte tadeln. T 
a Wenn ein Abgeordneter von Rechtswegen ſagt: „ich erkenne die 
Verfaſſung als Geſetz an“, der verpflichtet ſich nicht, bei den Berathungen 
immer dafür zu ſtimmen, daß die Verfaſſung unverändert bleiben ſoll, 
aber er verpflichtet ſich allerdings, wenn in der Kammer der Autrag ge⸗ 
ſtellt wird, die Verfaſſung als ungültig zu betrachten, gegen ſolchen 
Antrag zu ſtimmen. 5999155 5 

Es iſt alſo ganz klar, daß bei den Wahlen die erſte Frage nicht nach 
Lob und Tadel der Verfaſſung, nicht nach mehr oder minder Freiheit, 
nicht nach Reaktion oder Fortſchritt iſt, ſondern: „Erkennuſt Du die 
Verfaſſung als Geſetz an.“ t 

Alle, welche darauf „Nein“ fagen, find völlig unbrauchbar und un- 
tauglich, nämlich entweder nicht geſcheut, oder nicht ehrlich. 5 

Dagegen an Diejenigen, welche „Ja“ geſagt haben, erfolgt dann die 
zweite Frage, welche von jener ganz verſchieden iſt: „Nach welchen 
Grundfätzen willſt Du, daß die Verfaſſung geändert werde? Soll 
viel daran verändert werden, oder wenig? Was willſt Du daran geän⸗ 
dert Erika Soll fie freier oder beſchränkt werden, oder iſt fie frei 

e u “ 
= Darauf giebt es verſchiedene Antworten, aber keine Antwort hat ir⸗ 
gend einen Werth, wenn Derjenige, welcher antwortet, nicht zuvor jene 
erſte Frage zu den Wahlen, ob er die Verfaſſung als Geſetz aner⸗ 
kennt, mit „Ja“ beantwortet. (P.⸗C.) 

— Die Anweſenheit des Herrn Camphauſen hängt wohl nicht unmit- 
telbar mit der Oberhauptsfrage, ſondern mehr mit der in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Verkündigung der Grundrechte zuſammen. (P.⸗C.) 

— Die Enthüllungen der Wahlorganiſation der Linken (die wir die⸗ 
fer Tage unſerm Blatt beilegten) haben unter den Comiteemitgliedern 
einen großen Schreck und Streit hervorgerufen. Herr v. Unruh wollte 
einen Proteſt dagegen einlegen, die Andern wollen die Sache ignorirt ha⸗ 
ben. Man ſinnt auf Mittel, die Sache zu widerlegen, und iſt vorläufig 
eifrig bemüht, zu entdecken, von wem der Verrath ausgegangen iſt. — Die 
Herren hätten beſſer in der Auswahl ihrer Provinzial⸗Agenten vorher noch 
eine kleine Sonderung vornehmen ſollen! t 
zu redreſſiren. (N. P. 3.) 

— Nicht alle Mitglieder des heimgegangenen Rumpfparlaments waren 
ſo aufrichtig, ihr Unrecht zu bekennen, wie ein geiſtliches Mitglied aus 
Oberſchleſten, welcher ſein „errare humanum est“ der Oeffentlichkeit dar⸗ 
brachte. Herr Rodbertus hofft, in der von ihm veröffentlichten Anſprache 
an ſeine Wähler durch eine Beweisführung, welche er dem corpus juris 
entlehnt zu haben ſcheint, die Inſeln Uſedom und Wollin zu überzeugen, 
wie von der Landesverſammlung mit der Steuerverweigerung des 15. No⸗ 
vember ſo heldenmüthig beſchloſſene geſetzliche Widerſtand die wahre Quint⸗ 


eſſenz moderner Staatskunſt geweſen ſei. Wir haben, ſeit das konſtabler⸗ 


freundliche Mitglied für Uſedom und Wollin mit fo wunderbarer Konſequenz 
die Eingriffe der Berliner Konſtituante in die vollziehende Gewalt durch 
den Beſchluß vom 7. September glorreichen Andenkens zu rechtfertigen ver⸗ 
ſuchte, ſeit er ferner, obwohl in der däniſchen Waffenſtillſtandsfrage glü⸗ 
hend für deutſche Nationalität, dennoch in der Poſener Frage einem ſehr 
undeutſchen Kosmopolitismus huldigte — von ſeiner ſtaatsmänniſchen Be⸗ 
fähigung nicht eben übertriebene Ehrfurcht empfunden. Peter Franz 
Reichensperger, Mitglied der aufgelöſten National⸗Verſammlung für 
den Kreis Kempen, übernimmt es in ſeiner Schrift „die preußiſche Natio⸗ 
nal⸗Verfaſſung und die Verfaſſung vom öten Dezember, eine Beleuchtung 
der Ansprache des Abgeordneten Rodbertus an feine Wähler“ die Engher⸗ 
zigkeit einer Beurtheilung unſerer letzten großen Staatsakte darzulegen, 
welche ihre Gründe in die beſchränkte Anſchauung aivilrechtlicher Schein⸗ 
beweiſe einſchließt. Obwohl er glaubt, daß die höchſte Jurg des Tages, 
die öffentliche Meinung, bereits geſprochen, ſo will er dennoch dazu beitra⸗ 
gen, daß ſich das allgemeine Volksbewußtſein immer mehr befeſtige und 
daß vielleicht der innere Gegenſatz der Parteien ausgeglichen und, die volle 
Beruhigung der Ueberzeugung herbeigeführt werden könne, wenn die Gründe 
und Gegengründe immer heißer einander entgegeutreten und aus dem 
Glühofen der Polemik zuletzt der Silberblick der Wahrheit ſchlackenlos her⸗ 
vorbreche. Gelinge es dem Verfaſſer, die auf Seiten der Gegenpartei her⸗ 
vortretenden Behauptungen und Schlüſſe zu widerlegen, ihre Beweiskraft 
zu brechen, ſo dürfte auch das dritte Stadium des unheilvollen Konfliktes 


der ne faffwug, dee e Stellen verbeſſern zu 


Kammern, welche auf 


Jetzt iſt die Sache nicht mehr 


als abgeſchloſſen zu erachten fein, da beſſere Gründe zur Reviſſon der be⸗ 
reits abgeurtheilten Sache hienach wohl nicht mehr in ei 9198 5 N 
2 f (Schleſ. Itg. 

— Das Gerücht, als werde General v. Wrangel das Be 
mando eines am Rhein aufzuſtellenden Obſervations-Korps übernehmen, 
wird durch die demokratiſche Correſpondenz von Neuem angeregt. Es wird 
darin ſogar behauptet, daß der hieſigen Garniſon auf dem Wege des 
Parolebefehls dienſtlich Mittheilung davon gemacht worden ſei. Letzteres 
iſt völlig unbegründet und mindeſtens voreilig ſcheint auch jenes Gerücht 
zu fein, da man in höheren Kreiſen jede Kenntniß von einer Veränderung. 
in der Perſon des Oberbefehlshabers desavouirt. Allerdings liegt es nahe, 
wenn die Muthmaßungen des Publikums in Bezug auf die Beſetzung des 
Ober Kommandos am Rhein auf den bewährten Feldherrn fallen und 
dieſe Muthmaßung wird es ſein, welcher man die Entſtehung des Gerüchts 
zuzuſchreiben hat. ; (Voſſ. Ztg.) 
Man erzählt ſich hier gegenwärtig viel über einen eigenthümlichen 
Vorfall, der ſich in einer der letzten lsingen der aufgelösten en 
Verſammlung zugetragen haben full, und der wahrſcheinlich eine neue Cri⸗ 
minal⸗Unterſuchung gegen den Dr. Eichler, gegen einen früheren Abgeord⸗ 
neten der Nationel-Verſammlung und einige hieſige Einwohner zur Folge 
haben wird. Wir theilen den Vorfall, an welchem jedenfalls einiges 
Wahres iſt, ſo mit, wie ihn das Gerücht erzählt: 

In einer der Sitzungen, welche die aufgelöfte Nationalverſammlung 
im Hotel Mylius hielt, war ein Conſtabler fo dreiſt geweſen, ſich in Ci⸗ 
vilkleidern mitten unter die Abgeordneten zu miſchen und ſelbſt unter den⸗ 
ſelben bei den Abſtimmungn Platz zu nehmen, um im Intereſſe ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung den Verhandlungen in der unmittelbarſten Anſchauung bei⸗ 
zuwohnen. Nachdem die Debatten eine Zeit lang gewährt hatten, bemerk⸗ 
ten einige Abgeordnete erſt den Fremden und forderten denſelben zu ſeiner 
Legitimation anf. Natürlich ſahe es mit dieſer mißlich aus, da der Con⸗ 
ſtabler Anſtand nahm, ſich wirklich zu erkennen zu geben. Er wurde da⸗ 
her von einigen der vorhandenen Zuſchauer, unter denen ſich namentlich 
der bekannte Dr. Eichler (der damals ein treuer Wächter des Mylius Ho⸗ 
tel war) befand, feſtgenommen und in ein Nebenzimmer geführt. Hier er⸗ 
kannte man ſehr bald, mit wem man zu thun hatte, und man beſchloß, 
über den Spion Kriegsgericht zu halten. Derſelbe wurde nach einem Zim⸗ 
mer der Ober⸗Etage gebracht, und hier wurde unter dem Vorſitz des Dr. 
Eichler ein förmliches Gericht konſtituirt. Das Urtheil lautete, nach fehr 
kurzem Prozeſſe, mit Stimmen⸗Einheit auf die Todesſtrafe durch den 
trang. Der arme Conſtabler jammerte und flehete, derſelbe verſicherte, 
daß er Re A ſei und daß er nur auf Befehl feiner Vorgeſetzten 
gehandelt habe, es half alles nichts, man geſtattete ihm nicht einmal von 
feiner Familie Abſchied zu nehmen, verſprach aber einen Gruß an dieſelbe 
zu beſtellen und ſchleppte ihn auf den Boden des Hauſes, um an dem dor⸗ 
tigen Gebälk das Urtheil zu vollſtrecken. Schon war der Strick herbeige- 
holt und um den Hals geſchlungen, als einige Abgeordnete, welche von der 
Sache gehört hatten, dazwiſchen traten und den Deliquenten retteten. Die⸗ 
ſelben konnten es aber nicht verhindern, daß derſelbe mit einer furchtbaren 
Tracht Schläge zum Haufe hinausgebracht wurde, an deren Folgen er 
mehrere Wochen krank gelegen haben ſoll. Durch den Arzt, welcher den 
Gemißhandelten behandelt hat, fol die Sache erſt jetzt zur Sprache ge⸗ 
bracht worden ſein. (Voſſ. Z.) 

— Auch die Bürgerwehr iſt vor Diebſtahl nicht mehr ſicher! Am 9. 
d. M. hat ein frecher Dieb eine der auf dem Flur des Rathhauſes ſtehen⸗ 
hl einem wach thab enden Bürgerwehrmanne gehörige, Büchfe ges 

ohlen. 

— Die Arbeiten an den Sitzungslokalen für die beiden Kammern 
ſchreiten raſch vor. Es iſt jetzt als beſtimmt anzunehmen, daß die zweite 
Kammer in dem am Dönhofsplatz belegenen Hardenbergſchen Palaſt ihre 
Sitzungen halten wird. Derſelbe wird in Stand geſetzt, und dürfte die 
Einrichtung der Baulichkeit auf keine weiteren Schwierigkeiten ſtoßen. 
Der Eingang zu den Sitzungen wird für die Zuhörer von dem Dönhofs⸗ 
platz, für die Abgeordneten in der Niederwallſtraße ſein. Das Gebäude 
der erſten Kammer wird gegenwärtig durch einen Ausbau des Hauſes her⸗ 
geſtellt werden, worin ſich das Handelsamt und die Königliche Porzellan⸗ 
Niederlage bisher befunden haben. Die Arbeiten nach dem Hofe ei 
mit glühendem Sand und friſch gelöſchtem Cement fiheinen bei der an⸗ 
dauernden heftigen Kälte auf natürliche Schwierigkeiten zu ſtoßen, die, wenn 
nicht mildere Witterung eintritt zur Folge haben könnten, daß die erſte 
Kammer in dem durch die National⸗Verſammlung früherhin eingenommenen 
Konzertſaale des Schauſpielhauſes einſtweilen Sitzungen halten müßte. 

(Parlam.⸗Correſp.) 

— In der Paulskirche zu Frankfurt, die jetzt zu den Winterſitzungen 
der gelehrten Hdrren hergerichtet iſt, ſollen inskünftige Sitze des Fürsten 
F. Lichnowsky, des Generals von Auerswald und des Herrn Robert Blum 
bezeichnet und leer bleiben. Wir begreifen dieſe Zuſammenſtellung nicht, 
wenn ſie nicht etwa zum Zweck haben ſoll, mit dem Andenken der edlen 
Opfer auch das Gedächtniß an den, welcher die Mitſchuld an ihrem Morde 
trägt, aufrecht zu erhalten. (N. P. 3.) 

Weißenfels, 8. Januar. Ein Flügel des hieſigen ſchönen Schloſſes 
iſt zur Aufbewahrung der politiſchen Gefangenen aus der Provinz Sachſen 
eingerichtet worden; der übrige Theil befindet ſich in der Citadelle Peters⸗ 
berg in Erfurt. Die Stadt wird daher noch länger eine ſtärkere militai⸗ 
riſche Beſetzung behalten, die, wenn fie einige Monate früher hier geweſen 
wäre, manche Exceſſe würde verhindert haben, welche unter Anleitung 
nichtswürdiger Meuſchen begangen worden find und den guten Namen der 
Stadt befleckt haben. Hoffentlich werden die beſſern Bürger dahin trachten, 
daß ihre gemeinſame Anſtrengung, die allerdings in der letzten Zeit ver⸗ 
mißt worden iſt, ſich um ſo entſchloſſener bei den eee en 

öln. Ztg. 

Hannover, 10. Jannar. Die „Hannov. Ztg.“ ſagt über das Ge⸗ 
rücht, das die „O.⸗P.⸗A.⸗Z.“ zuerſt brachte, daß „Baiern und Hannover 
bereits in London angezeigt hätten, daß fie einem Reichsoberhaupte ſich 
nicht unterordnen, ſondern vorziehen würden, wie Oeſterreich in ein blos 


völkerrechtliches Bundesverhältniß mit dem übrigen Deutſchland zu treten“ 
— es ſei an der ganzen Sache kein wahres Wort. — Hannover hat nir⸗ 

end ſeine Meinung zurückgehalten, nirgend heimlich gezettelt, würde alſo 
in dieſem Falle, wenn es reaktionäre Beſtrebungen ſolcher Art verfolgte, 
nicht in London, ſondern wo es ſich gebührt, in Frankfurt, ſeine Meinung 
„anzeigen.“ Daß es aber die Einigung und Wohlfahrt des großen Vater⸗ 


„ 


haft wolle, habe es bewieſen, auch wo es manchen einſeitigen 
Me Offenheit entgegengetreten ſei. (D. Ref.) 
Schwerin, 9. Januar. Wir haben früher einmal behauptet, die 
mecklenburgiſche Kammer der Abgeordneten habe mit ihren auf die aus⸗ 
wärtige Politik bezüglichen Beſchlüſſen kein Glück. Der in der 36ſten 
Sitzung gefaßte Beſchluß über den Ackermann'ſchen Antrag, fo großen An⸗ 
klang derſelbe auch im Lande gefunden haben mag, hat dieſes abermals 
bewieſen. Als Ackermann am 6, d. feinen Antrag wegen Uebertragung 
der deutſchen Kaiſerkrone an Preußen in die Kammer brachte, hatte Oeſter⸗ 
reich, ſo viel man hier wußte, ſich faſt gänzlich von Deutſchland losgeſagt. 
Im Programm von Kremſier hatte es erklärt, daß es fortan nur durch 
ſeinen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten mit dem Reichsminiſterium 
verhandeln werde; es hatte alſo, wenn anch gerade keine feindliche, ſo doch 
wenigſtens eine durchaus fremde Stellung gegen Deutſchland angenommen. 
Jetzt mit einem Male hat die öſterreiſche Politik eine andere Wendung 
enommen. Es wird behauptet, die öſterreichiſche Regierung habe in ihrem 
Kremſterer Programm keineswegs die Abſicht ausgeſprochen, aus dem aus 
was man in Frankfurt „Bundesſtaat“ nenne; ja es wird ſogar 
daß ohne ſeine, der größten 
Verfaſſung errichtet, alſo 


uſcheiden, f i 
iazugefügt; Oeſterreich werde nicht zugeben, 
deutſchen Bundesmacht, Einwilligung eine neue 
auch über die deutſche Kaiſerkrone entſchieden werde. N ! 
wichtige Frage auf frievlihem Wege ausgeglichen zu ſehen, iſt alſo in 
wenigen Tagen geſcheitert und der Beſchluß der mecklenburgiſchen Kammer 
hat ſeine Spitze verloren. So wie die Verhältniſſe jetzt ſtehen, werden 
alſo nur die deutſchen Großmächte und nicht das deutſche Volk darüber zu 
entſcheiden haben, wem, wenn überhaupt, die deutſche Kaiſerkrone zufallen 
ſolle. Oeſterreich, wenn es als europäiſche Großmacht beſtehen will, kann 
dieſe Exiſtenz nur durch die Vereinigung der Nationalitäten erreichen; die 
deutſchen Provinzen Oeſterreichs werden alſo in dem Geſammtſtaate 
Oeſterreich aufgehen müſſen, und dieſes hat durch ſeine raſchen Siege in 
Ungarn bewieſen, daß es Macht genug beſitzt, dieſe Einheit nöthigenfells 
zu erzwingen. Um ſo mehr iſt es die Pflicht des übrigen deutſchen Volkes, 
dasjenige von deutſcher Einheit zu retten, was noch zu retten iſt, und die⸗ 
ſes kann nur unter der Hegemonie Preußens geſchehen. Preußen mit ſeinen 
16 Millionen Einwohnern, mit ſeinem wohldisziplinirten Heere, mit ſeiner 
Jutelligenz und feinen ſich weithin nach Weſten und Oſten erſtreckenden 
Gränzen iſt der natürliche Schutzhort des nördlichen und mittleren Deutſch⸗ 
lands. Dieſe, auch ohne die deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen, werden zu⸗ 
ſammen ein Reich bilden können, mächtig genug, um ſelbſt ohne Oeſterreich, 
das nur ſeine partikularen Intereſſen verfolgt, ein entſcheidendes Wort in 
der deutſchen Kaiſerfrage ſprechen zu können. Und was hat dieſes Oeſter, 
reich, deſſen Regierung ſich nach einem neueren Aktenſtücke die erſte unter 
den deutſchen Regierungen nennt, bisher fur die Sache der deutſchen Ein⸗ 
heit gethan? Während Preußen feine beſten Söhne für die deutſche Sache 
nach Schleswig geſendet, die Beiträge zur deutſchen Flotte und zur Er⸗ 
haltung der Centralgewalt nicht allein für ſich, ſondern auch für andere 
Staaten entrichtet und ſich niemals geweigert hat, die Beſchlüſſe der deutſchen 
Nationalverſammlung zu verkündigen, hat Oeſterreich ferne Flotte, die doch 
den Dänen leicht hätte gefährlich werden können, ruhig im Hafen liegen 
laſſen, hat es weder die Reichsſteuern entrichtet, noch die Reichsgeſetze 
verkündet. Wird alſo unter plötzlich geänderten Verhältniſſen der Beſchluß 
der mecklenburgiſchen Abgeordneten⸗Kammer, daß die neu zu begründende 
deutſche Centralgewalt erblich an die Krone Preußen übertragen werden 
möge, auch ohne weſentlichen Einfluß auf die Löſung dieſer ſich in den 
Händen der Kabinette befindenden Frage bleiben, fo kann doch die mora⸗ 
liſche Wirkung, wenn ſämmtliche deutſche Kammern ſich in gleicher Weiſe 
ausſprechen, eine bedeutende werden, wenn Oeſterreich durch dieſe Mani⸗ 
feſtation zu der Ueberzeugung gelangt, daß es durch ſein ſchwankendes Be⸗ 
nehmen in der deutſchen Sache das Vertrauen in dem größeren Theile von 
Deutſchland verloren habe und daß die Mehrzahl des deutſchen Volkes es 
vorziehe, mit Preußen an der Spitze auch ohne Oeſterreich die ihm ge⸗ 
bührende Stelle im Rathe der Völker einzunehmen. Darum, Ihr Abge⸗ 
ordneten der deutſchen Staaten, nicht lange gezaudert! Sprecht es aus, 
daß Preußen die Krone Deutſchlands zufallen ſolle; es iſt wahrlich Zeit, 
daß dieſem Streite der Meinungen ein Ende gemacht werde; iſt der ent⸗ 
ſcheidende Spruch gethan, wird auch das deutſche Volk in ſeiner Mehrheit 
vor den Konſequenzen deſſelben nicht zurückſchrecken. (Hamb. C.) 
Lübeck, 6. Januar. Der Senat beſchäftigt ſich gegenwärtig mit für die 
Zukunft Lübecks und deſſen kommerzieller Bedeutung ungemein wichtigen Gegen⸗ 
ſtänden, mit einer ſyſtematiſchen Correction und Vektiefung des Traveſtroms und 
mit der endlichen Ausführung der ſchon lange profektirten Eiſenbahn zwiſchen Lü⸗ 
beck und Büchen, zum Anſchluß an die Berlin⸗Hamburger Bahn. Für die Trave⸗ 
Correction liegt ein vollſtändig ausgearbeiteter Plan nebſt Koſten-Anſchlägen vor. 
Nach demſelben ſoll nicht nur die Einfahrt in den Travemünder Hafen bis auf 
18 Fuß vertieft werden, ſondern auch der Strom bis zum Lübecker Hafen durch 
Regelung und Vertiefung des Bettes bis zu 14 Fuß, durch einen größeren Durch⸗ 
ſtich bei der Herrenfähre, ſowie durch verſchiedene Ufer-Abrundungen auch für 
größere Dampfſchiffe leicht zugänglich gemacht werden. Die Geſammtkoſten mit 
den dazu erforderten Maſchinen find zu 1¼ Million Mrk. Lüb. Ert. veranſchlagt. 
Ebenſo iſt das Nivellement der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn ſchon ſeit längerer Zeit 
beendet und unterliegt gegenwärtig hinſichtlich der Richtung der Genehmigung des 


Lübeckiſchen Senats, wie der Lauenburgiſchen Landes - Regierung. Am nun das 


Unternehmen möglichſt raſch zur Ausführung zu bringen, hat das mit den Vor⸗ 
arbeiten beſchäftigt geweſene General-Comité zugleich an beide genannten Regie⸗ 
rungen ein Geſuch um Betheiligung bei der Bahn gerichtet, in der Hoffnung, auf 
dieſe Weiſe die etwas über 6 Mill. Mrk. Lüb. Ext, veranſchlagten Baukoſten der 
Bahn wenigſtens zum größeren Theile zu decken. Durch dieſe Bahn würde Lü⸗ 
beck in eine direkte Verbindung mit Hamburg, Berlin und Leipzig gebracht. 


Oeſterreich. 


„Wien, 10. Januar. Heute find folgende Armee⸗Bülletins über das 
weitere Vorrücken der Truppen in KR Seen: 
- ‚„t3tes Armee⸗Bülletin. 

„Nach einem Berichte des Herrn Patriarchen Rajaeſich vom 2. Januar 
d. J.; haben unſere Truppen unter Anführung des Herru Oberſten und 
Interims⸗Kommaudanten v. Mayerhofer an dieſem Tage bei Pancſowa 
ſchlag . . e den a erfochten und ihn in die En ne 
„ r Rebellenführer Ki it 6 Rei ibu⸗ 

nar und Aſteſtdorf 14 ER iß kaum mit 6 Reitern nach 0 


Der Feind hat di a änz⸗ Regi 
gal baut ie Gränzen des deutſchbanater Gränz⸗ Regiments 


Nach der Anzeige des Herrn Oberſten Mayerhofer iſt eine Anzahl 


Die Hoffnung, dieſe 
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Gefangener in unſere Hände gefallen. — Der ſerbiſche Oberſt Knicanin 
hat zum glänzenden Erfolg dieſes Sieges weſentlich beigetragen. 

In den Karpathen hat General Götz, um mit den Operationen des 
Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen Schlick gleichförmig zu handeln, 
nach der Einnahme von Sillein feinen Marſch gegen Kremniz und Schem⸗ 
nitz fortgeſetzt. EA 

Die Einnahme und Beſetzung von Sillein fand am 2. Januar Statt. 
3 Bataillons Honvsd, einige Tauſend Garden, 14 Kanonen und ein De⸗ 
tachement Honved⸗Kavallerie hatten den Brodner Paß beſetzt; nach einem 
lebhaften Gefechte, wobei dem Feinde 2 Kanonen demontirt und einige 
Gefangene abgenommen wurden, iſt derſelbe aus der feſten Stellung der⸗ 
geftalt zurückgeſchlagen worden, daß er ſich in wilder Flucht nach dem 
Turöezer Komitate zurückzog. i n 

Von dem in Ober ⸗Ungarn operirenden galtziſchen Armee ⸗ Corps des 
ee Grafen Schlick find Nachrichten bis 2. Januar 
eingelaufen. ? j 

Die Inſurgenten RA von Leuchtſchau aus einen Angriff auf 
Eperies. — Eine feindliche Kolonne rückte am 1. Januar auf der Leut⸗ 
ſchauer Straße gegen Eperies vor. N 

Der Kommandant von Eperies, Major Kieſewetter, von Nugent⸗In⸗ 
fanterie, in Zeiten davon benachrichtigt, ſtellte ſich dem Feinde entgegen 
und faßte vor der Statt Poſto. 

Nachdem der Feind ſein Vorhaben eines nächtlichen Ueberfalles verei⸗ 
telt ſah, zog er ſich zurück. 

Von Bartfeld war gleichfalls eine ungefähr 1000 bis 12000 Mann 
ſtarke Kolonne vorgerückt, deren Wirken wahrſcheinlich mit jener von Leut⸗ 
ſchau kombinirt war, fie rückte in 4 Kolonnen mit 3 Geſchüͤtzen an, wurde 
aber bald zum Stehen gebracht, und nach einem kleinen Geſchützfeuer in 
die Flucht geſchlagen, wobei ein Munitionskarren, ein Bagagewagen, 11 
Pferde, Musketen, Jagdgewehre und viele Ternifter erbeutet, fo wie auch 
einige Gefangene gemacht wurden. i 

Major Kieſewetter verfolgte die Rebellen bis Kappezän. 

Wien, den 9. Januar 1849. F.⸗M.⸗L. Welden, 
Militär⸗ und Civil⸗Gouverneur.“ 
„Ates Armee-Bülletin. 1 

„Nach fo eben eingelangtem Berichte des in Dber-Ungarn operirenden 
galiziſchen Armee - Corps unter Feldmarſchall- Lieutenant Grafen Schlick 
vom 5. Januar hat ſelber am 4. Januar d. J. das unter Kommando des 
Rebellen Meszaros zum Ueberfall gegen Kaſchau anrückende Inſurgenten⸗ 
Corps, in der Stärke von 18 Honded⸗ und Nationalgarden⸗ Bataillons, 
mit 33 Kanonen und 800 Huſaren, ſiegreich in die Flucht geſchlagen. 

Dieſe höchſt wichtige Affaire fand zwiſchen Kaſchau und den Höhen 
von Parcza ſtatt. Es wurden den Inſurgenten auf dem Schlachtfelde 10 
Kanonen, 6 Munitionskarren, 1 Fahne, über 200 Gewehre und 40 Pferde 
abgenommen, 2 Offiziere, auch 500 Mann Gefangene gemacht. 

Die Chevauxlegers verfolgten den fliehenden Feind und überfielen 
deſſen Arriergarde, wobei noch 6 Mörſer, 1000 Gewehre, viele Pferde 
erbeutet und mehrere Gefangene gemacht wurden. 

Das Regiment Padum zeichnete ſich bei dieſem Gefechte rühmlich aus, 
es ſchlug die polniſche Legiou, brachte ihr einen bedeutenden Verluſt bei, 
nahm ihr eine Kaſſe mit 10,000 Stück Dukaten in Gold ab, und außer⸗ 
dem eine Schriftenkiſte Meszaros, die polniſchen Angelegenheiten betreffend. 
Ungeachtet des heftigen Kampfes hatten wir nur ſehr wenige Todte und 
Verwundete. Unſere braven Truppen, vom beſten Geiſte beſeelt, bei einer 
furchtbaren Kälte, fielen den ſehr gut gekleideten und mit den beſten Lütti⸗ 
cher Gewehren bewaffneten Feind unter Hurrahgeſchrei mit dem Bajonet 
an und warfen ihn mit Ungeſtüm zurück. — Meszaros entging dem Tode 
nur dadurch, daß die Piſtole, welche ein K. K. Offizier abdrückte, verſagte. 
Als ein erfreulicher Beweis, daß Ehre und wahrer Soldatengeiſt unter 
allen Nationalitäten der K. K. Armee herrſche, mag nachfolgende, ſo eben 
eingelangte offizielle Nachricht dienen: 5 . 

Am 4. d. Mts. 1 Uhr Nachmittags marſchirten 4 Kompagnieen des 
Iſten Bataillons Zanini, geführt vom dermaligen Bataillons-Kommandan⸗ 
ten, Hauptmann Br. Masbury, von Neuſatz, wo fie in Garniſon lagen, 
ab, und trafen um 3 Uhr bei den K. K. Vorpoſten auf der Römerſchanze 
von Kaaes ein. Dieſe brave Truppe — ihre Offiziere, die K. K. Ober⸗ 
lieutenants Marchiſetti, und Kodies, Lieutenant Chevalier Demerchin, als 
Bataillons⸗ Adjutant, dann die Lientenants Kreſek, Effenberger, und die 
durch den Rebellen-Anführer Alexander Eſterhazy proviſoriſch ernannten 
Lieutenants Menhard, Kramer, Nowack, Nikolazi und Roſina an der Spitze, 
ihre Fahne, Waffen und Munition mitbringend, wurden von den dieſſeiti⸗ 
gen Truppen mit Enthuſiasmus aufgenommen, und vereint ließen Alle 
Se. Majeſtät hoch leben. ö 5 

Wenn man bedenkt, daß ein ſo beträchtlicher Körper unter den ſchwie⸗ 
rigſten Umſtänden, unter den Augen aufrühreriſchen Population und im 
Angeſicht einer Hauptfeſtung dieſen Beweis von Anhänglichkeit an den 
Staat und ſeine Fahne ablegt, der er nur durch falſche Nachrichten und 
Vorſpiegelung eine Zeitlang ſcheinbar ungetreu geworden, ſo kann wohl 
das Beſtehen Oeſterreichs, ſelbſt mit den zuſammengeſetzten verſchieden⸗ 
artigſten Nationalitäten, kein Zweifel mehr ſein. Selbſt in dieſer verworre⸗ 
ner Zeit hat jede italieniſche, ungariſche, A und deutſche Truppe die 
ſchönſten Beweiſe ihrer Hingebung für den Staat aufzuweiſen, und nur 
durch elende Fanatiker verführt, konnte der treue Sinn der Bevölkerung 
eine Zeitlang wankend gemacht werden. Allen Zweiflern möge dies als 
Anhaltepunkt dienen: Oeſterreich wird beſtehen immerdarz es darf 
nur ſeine Kräfte entwickeln. 

Wien, den 10. Januar 1849. | 

F. W. F. Welden, 
8 Militär⸗ und Civil⸗Gouverneur.“ 

Prag, 8. Januar. Ich kann nicht umhin, ihnen einiges mitzutheilen, 
was man ſich als Neueſtes heute in die Ohren raunt. Herr Vieepräſt⸗ 
dent Meeſery ſoll bei feiner Rückkunft aus Olmütz mehrere kleine mini⸗ 
ſterielle Neujahrsgeſchenke, d. h. Verbote und Beſchränkungen mit⸗ 
gebracht haben, die er bis jetzt noch in ſeinem Portefeuille verwahrt hält. 
Als ſolche Geſchenke nennt man: 1) Ein Patent zur Reorganiſation der 
Nationalgarde auf Grundlage eines Cenſus ꝛc., deren Oberoffiziere von der 
Regierung ernannt würden; 2) die Auflöſung der „deutſchen Vereine“ und 
der „Slowanska Lipa“; und 3) das Verbot, irgend welche volitiſche Ab⸗ 
zeichen zu tragen. 5 15 C. Bl.) 
(Ungariſcher Kriegsſchauplatz.) Der Oberſt⸗Lieutenant 
Urban hat nach der Einnahme von Does eine Proklamation erlaſſen, 


worin er diejenigen, welche nicht die Waffen niederlegen, mit dem Tode 
durch Pulver und Blei bedroht, — Leben und Eigenthum, ſoweit menſch⸗ 
liche Kräfte und ſein guter Wille reichen, verbürgt — und für jeden Ro⸗ 
manen, der wegen ſeiner Treue gegen den Kaiſer erhängt wird, 2 Ungarn 
hängen zu laſſen verſpricht. — Er ermahnt andererſeits die Romanen, mit 
den Gefangenen menſchlich umzugehen, ſeine Schutzbriefe zu achten, das 
Geraubte zurückzuſtellen und jede Gewaltthat bei Todesſtrafe zu unterlaf- 
ſen. Zum Schluſſe wird den Romanen, Magyaren, Deutſchen ze. bei To⸗ 
desſtrafe die Achtung der Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums, 
aber auch die Tödtung eines jeden Rebellen ans Herz gelegt. — Von Si⸗ 
lein lief eine Nachricht vom Zten Januar ein, worin das Gelingen 
der neuerlichen Expedition über den Jabluukapaß gemeldet wird. Das 


Expeditions⸗Corps ſiegte bei Budatin über die Magyaren, indem es fie in 


der rechten Flanke umging. Man glaubte, die Retirirenden werden am 
Engwege, der an der Waag nach Turoe führt, den Verfolgern die Stirne 
bieten. Hart (Neue 3.) 

— Koſſuth war für vogelfrei erklärt worden. Die Zichyl's, die durch 
ſeinen Terrorismus 2 Mitglieder verloren, hatten, wie es hieß, zu deſſen 
Verfolgung eine eigene Freiſchaar aufgeboten und einen Preis von 
50,000 fl. auf ſeinen Kopf geſetzt. Seine eigene ihm nachgefolgte Macht 
war nur auf 8 bis 10,000 Mann geſchätzt worden. Ein kleinerer Theil 
hatte ſich in der Richtung von Waitzen retirirt. — F.⸗M.⸗L. Baron Hra⸗ 
bovsky lag in Ofen gichtkrank darnieder — Mit Ausnahme einer zur Un⸗ 
terſtützung des F.⸗M.⸗L. Grafen Schlick entſendeten Colonne ſollte die Ar⸗ 
mee in Buda⸗Peſth einige Zeit ſich von den ausgeſtandenen Beſchwerden 
erholen. — Die Romanen in Siebenbürgen, durch die von den Magyaren 
ausgeübten Gräuelthaten fanatiſirt, haben eine Freiſchaar von 80,000 
Wallachen organiſirt; an deren Spitze ſteht Janko, — aber nicht der vom 
Dichter Beck gefeierte — ſondern ein ehemaliger Poſtpraktikant. — Die 
ungariſchen Gefangenen werden, wenn ſie tauglich ſind, zum Militär „aſ⸗ 
ſentirt,“ die andern in ihre Heimath mit dem Schub zurückgeſchickt. — 
Die Grafen Caſimir und Ludw. Bathyany und Miniſter Deak ſollen ſich 
bereits in Verhaft befinden. — Sehr bedeutſam für den Verkehr Oeſter⸗ 
reichs mit Ungarn tritt hervor, daß die ungar. Dreißigſtämter an der Zoll⸗ 
linie von Defterreich aufgelöſt und die öſterr. Beamten mit der prov. Ein⸗ 
hebung der ungariſchen Dreißigſtgebühr beauftragt ſind. 

Krakan, 9. Januar. Der Feldmarſchall Schlik hat am 5ten ds. 
Mts. einen glänzenden Sieg erfochten. Das Corps deſſelben operirte ge⸗ 

en den General Meſſaroß, der perſönlich kommandirte. Bei Kofchyce 
am es zur Schlacht. Der Verluſt des Feindes an Todten und Verwun⸗ 
deten iſt ſehr bedeutend, der des kaiſerl. Armee-Korps im Verhältniß über⸗ 
aus gering. 

Das kaiſerl. Heer hat 10 Kanonen, 6 Munitionswagen, über 200 Stück 
Gewehre, eine große Anzahl Säbel, Piſtolen und andere Waffen, ſowie 40 
Pferde erobert. Viele Offiziere und 250 Soldaten wurden gefangen ge⸗ 
nommen. Die gutgeſinnten Landleute bringen fortwährend Pferde, Waffen, 
Gefangene und Rüſtzeug an das Kommando. Daß der Feind nicht gäuz⸗ 
lich vernichtet wurde, iſt einzig und allein dem Mangel an einer hinrei⸗ 
chenden Anzahl von Kavallerie zuzuſchreiben. (Schl. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 9. Januar. Eine an und für fi unbedeutende Veranlaſſung 
hat in dieſen Tagen ſehr beunruhigende Gerüchte hervorgerufen. Man ſah 
vorigen Sonnabend zahlreiche Abtheilungen der republikaniſchen Garde mit 
einer Menge Polizeiagenten nach den beiden außerhalb der Ringmauern 
gelegenen Gemeinden Batignolles und Berey ausrücken und ſchloß daraus, 
daß es ſich um die Unterdrückung eines ſozialiſtiſchen oder ultrademokrati⸗ 
ſchen Komplottes handele, dem das vielzüngige Gerücht ſogleich eine riefen- 
hafte Ausdehnung gab, bis man am andern Morgen durch die Gazette des 
Tribunaur den wahren Zuſammenhang erfuhr. Die Weinhändler in den 
beiden Gemeinden, in denen beinahe jedes Haus ein Wirthshaus iſt, hatten 
ſich den Aceiſebeamten widerſetzt, die mit der durch die Wiedereinführung 
der ſtädtiſchen Eingangsſteuer nothweudig gewordenen Aufnahme ihrer La⸗ 
ger beauftragt waren, und ließen ſich nicht eher zur Nachgiebigkeit vermö⸗ 
gen, als bis ſie ſahen, daß eine hinreichende bewaffnete Macht bereit war, 
den Gehorſam gegen die Anordnungen der ſtädtiſchen Bebörde zu erzwin⸗ 
gen. Während ein Vorgang von ſo geringer Erheblichkeit halb Paris in 

chrecken ſetzte, iſt es nur in weuigen engeren Kreiſen bekannt geworden, 
daß einige Tage vorher die öffentliche Ruhe und Ordnung wirklich von 


einer ſehr ernſten Gefahr bedroht war. Die Schwierigkeiten, welche die 


National⸗Verſammlung der Regierung des Präſidenten in den Weg legt, 
hatten in den Reihen der Nationalgarde ſolchen Unwillen und eine ſo tiefe 
Entrüſtung erregt, daß allen Ernſtes davon die Rede war, einen Zug in 
Maſſe nach dem Palais national zu veranſtalten und die Verſammlung mit 
Gewalt auseinanderzuſprengen. Der einzige Grund, der die Urheber die⸗ 
ſes Planes beſtimmte, auf die Ausführung zu verzichten, war die Rückſicht 
auf die Stimmung der Provinzen, von denen man weiß, daß ſie die Be⸗ 
wegungen der Hauptſtadt mit eiferſüchtigen Blicken bewachen und feſt ent⸗ 
ſchloſſen find, ſich durch dieſelbe nicht von Neuem das Geſetz vorſchreiben 
zu laſſen. Man wußte auf der andern Seite, daß die Unzufriedenheit mit 


dem Benehmen der National-Verſammlung in den Departements nicht we⸗ 


niger groß war, als in Paris, und beſchloß deshalb, die Kundgebungen, 
die von dieſen bevorſtanden, in Ruhe abzuwarten, da man mit Gewißheit 
darauf rechnen zu können glaubte, daß dieſelben auch ohne ein gewalſames 
Einſchreiten hinreichen würden, den Zweck zu erreichen, den man ſich vor⸗ 
geſetzt hatte. Seitdem ſind denn auch wirklich aus dem Norden wie aus 
dem Süden von Frankreich Bittſchriften an die National-Verſammlung ein⸗ 
gegangen, welche dieſelbe zum Theil in ſehr entſchiedener Sprache auffor⸗ 
dern, ihrer Thätigkeit ein Ziel zu ſetzen, da ſie die einzige Aufgabe, zu der 
ſie berufen ſei, durch die Verkündigung der Verfaſſung gelöſt habe. 


ta | Diet, 


Nom, 1. Januar. Der Circolo popolare hat geſtern durch einen 
Anſchlag erklärt, daß der Papſt, welchem man als Oberhaupt der Chri⸗ 
ftenheit die Kniebeugung zwar nicht verſagen wolle, als weltlicher Herr⸗ 
ſcher aufgehört habe zu ſein. Geſtern, wo die Einſetzung der Konſtituente 
gefeiert werden ſollte, ging es ſehr flau her. Mamiani hat erklärt, daß 
er auch ohne Rückſicht auf ſeinen Leidenszuſtand feſt entſchloſſen geweſen 
ſei, ſich mit den Staatsgeſchäften nicht mehr zu befaſſen, und Pantaleoni 

hat in der Epoca die Rede veröffentlicht, welche er in der Kammer abzu⸗ 
halten verhindert worden war. Er weiſt die Grundloſigkeit der Idee einer 
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römiſchen Konſtituente überzeugend nach und läßt das Nutzloſe und Scha⸗ 
denbringende eines palliativen Kurverfahrens durchblicken, welches, ſtatt die 
Quelle des Uebels, die er in den Zuſtänden der Lombardei ſucht, zu ſtopfen, 
den Staatskörper durch unzeitig ableitende Mittel immer mehr entkräftet. 


Uebrigens ſoll auch er mit der Raiſon des Mordgewehrs bedroht worden 


ſein und ſich von Rom entfernt haben. 


5 Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 15. Januar. Heute Nacht 1 Uhr brach in einem in der 
Kirchenſtraße auf der großen Laſtadie belegenen Hauſe Feuer aus, welches 
bei dem heftigen Winde, trotz den ſchleunigſt angewendeten wirkſamen 
Löſchanſtalten, mit ſolcher Gewalt um ſich griff, daß doch binnen kurzer 
Zeit zwei Häuſer ein Raub der Flammen wurden. 5 


Getreide ⸗ Bericht. 
5 Berlin, 13. Januar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
52—56 Thlr. 
= any in loco 25½ — 27 Thlr., pro Fruͤhjahr 82pfünd. 28%, Thlr. 

r. u. bez. 

Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualitat 15 — 16 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. 15%, 
Thlr. Br., 10% G a 

Ruͤboͤl, in loco 13½᷑ Thlr. Br., 13 bez., pro dieſen Monat 13 Thlr. 
Br., 12% G., pro Janr. Febr. 12%, Thlr. Br., 12%, a % bez, u. G., 
pro Febr. —-Maͤrz 12%, Thlr. Br., 12% bez., pro Marz April 1274, Thlr. 
Br., 12½ G., pr. April Mai 12½ Thlr. Br. 

Spiritus, in loco ohne Faß 14½½ Thlr. bez., pr. Janr. 15%, —15 Thlr., 
pro Febr. 15½ Thlr. Br., 15 ½ bez., pro Fruͤhjahr 16%, Thlr Br., 16 bez. 


(Allg. Ztg.) 


Berliner Börse vom 13. Januar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Ziusfuss. | Brief | Geld | Gem. Zinsfuss« | Brief | Geld. | Gem. 
| 
Preuss. frw Anl.] 51101 100 | Pomm. Pfdbr. 33 — 90 
1 9 15 

St. Schuld-Sch. 33 — 784 Kur-&Nm.do-. 35 — 904 
Seeh. Präm- Sch. — | 964 | 95% Schles. do. 334 — — 
K. & Nil. Schldv. 32 — — do. Lt. B. gar. do. 33 — — 
Berl. Stadt- Ohl.“ 5 984 97 Pr. l- Anth-Seh. — — 90 
Westpr. Pfubr. 3 835 835 
Grosh. Posen do.| 4| — 953 Friedriehsd'or. — 1373 1374 

do. do. 34 — 80% | And. WIdm. ah tr. | — 1271 1272 
2 3 344 — —— Bisconto 5 42 

e Den SER ee eeenee 
Ausländische Fonds. 

Russ Hamb.Cert. |, 5| — PER | Poln. neue Pfdbr. 4 915 91 | 
do. h. Hope er 95 5 — — do. Part. 500 Fl. 44 — 72 
do. do. I. Anl.“ 4 — da do, do, 300 FL.|_| _ 98 
Wi a 4 852 842 : nge A d 33 — | re | 

do. em — o. Staats- Pr. Aul.—— an] 
do,mRtisch.Lst.! 54033 1033 nelle Lahe Int. 21 e 
do. Polu.SchatzO 4 70} 693 Kurb.Pr.O.40th. | __| __ eb 
do,do.Cert- L. A-5831 83 Sard. do. 36 Fr. 
dgl. L. B. 200 Fl.. 133 N. Bad. do. 35 Fl.. — 
Pol. Pfdbr. a. a- C. 4 92, — 


Eisenbahn-Actien. 


Si S 
stumm-Actien. AB Tages-Üours. | Priorit.-Aetien| 4|Tages- Cours. 
Berl. Auh. Lit, A. B 4 7 783 bz. u. G. |Berl-Auhalt 4487 br. u. G. 

do. Hamburg 422 602 bz. de. Hamburg 144193 bz. 
do, Stettin-Stargard 4 6894 B. 89 & do. Potsd.-Magd. 4844 B 
do. Potsd.-Magdehg. | 4 4 603 ©. do. do 5194! B. 
Magd.-Halberstadt A do, Stettiuer 511014 B. 
do, Leipziger 4 15 ar Magdb.-Leipaiger Ale 
Halle-Thüringer - » | 4 — 504 6G. Halle- Thüringer 4186 6. 1 B. 
Cölu-Minden 32 — 784 bz. u. G Coln-Minden 3 47 92 B. 
do. Aachen 4 4 53 B. Rhein. v. Staat gar . 34 — 
Bonn-Cöln ane | do. I Priorität. 4 — 
Düsseld.-Elberfeld . a8 A do. Stamm-Prior. Alm: 
Steele-Vohwinkel 4 — 327 K Düsselü.-Elberfeld N RE 
Niederschl. Märkiseh. 34] _ 715 bz e e Te 486 bz. 
do. Zweigbabn . 0. 0 3 h, 
Oberschles. Litr. A- 34 Bag do. un Serie. | En B. 
do. Litr. B. 32 6 934 bz do. Zweigbalin . 43 212 
Cosel- Oderberg 4 do. do. 5 787 B 
Breslau- Freiburg 45 — IOherschlesische | 4 a * 
Krakau-Öbersehles. . | 4 Cosel-Oderberg 5 957 6 
Bergisch-Märkis che 4 — 581 6 Steele · V ohwinkel — 5 84 6 
Stargard- Posen 3 12 70: 57 Breslau- Freiburg 4 
7 ran 2. 
Brieg-Neisse 4.— ag 
@uittungs- 5 Ausl. Stamm- 
Bogen. = | Actien, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 490 — Dresden- Görlitz 41255 
Magflel- Wittenberg 460 387 Leipzig- Dresden. 4 — 
Aachen-Mastricht „. ; 430 —: Chemnitz-Risa . . - 4 L 
Thür. Verbind.-Bahn 4 10 — Sächsisch- Bayerische 40 
‘ Kiel-Altona 489 6 
Auen Ruitigs,- ö ® Amsterdam Rotterdam 4 
1 | [Mecklenburger 75 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. — ai — ; 4 354 6, 
Pesther 26 Fl. 490 — 
Fried.-Wilh.-Nor db. 4 90.38 a3 76 bz. u. G. 
| ) 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


[Morgens Mittags Abends 
Vianuar. 8 6 Ahr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 13 339,02““ 336,55“ | 333,40’ 
auf 0° reduzirt. 14 330,64 327,48“, 8 
. — 11.00 AS — 
Thermometer nach Réaumur. 11 — 205 2 2070 ＋ 3,70 


Beilage. 


Behlage zu No. 18 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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2 muß ſich beſſern,“ da war des Jubelns kein Ende, und Alles drän te ſich, 
Deutſchland , diesen echten Repräſentanteu des alten tüchtigen Bürgerthums die Hand 
Neu⸗Nuppin, 3. Januar. Zu Mentz, Dolgow und einigen ande⸗ zu reichen. f N OR nt nitrdohn ‚Sic 
ren Ortſchaften der nordöſtlichen Gegend des Ruppinſchen Kreiſes hat ſich Spater ſoll zwar noch eine erweiterte Deputation deſſelben Vereins, 
bereits vor Auflöſung der unſeligen National⸗Verſammlung ein Verein der [Herrn Buchhändler Riemſchneider an der Spitze, eine auf gleich berechtig⸗ 
Landbewohner, namentlich des bäuerlichen Standes, gebildet, deſſen erſter [ter Baſis zu begründende Vereinigung bei dem Vorſtande des Landvereins 
Grundſatz unerſchütterliche Treue für den König und deſſen hohes Haus anzubahnen verſucht haben. Wir find 50,000, wieviel aber ſeid Ihr e 
iſt, und der dieſe Grundſäule aller Verfaſſung im Volke zu erhalten und | Herr Profeſſor Kämpf, der, wie man N jenem Vereine gleich⸗ 
neu zu beleben ſich beſtrebte. Immer mehr und mehr Ortſchaften des ge- | zeitig präſidirte, der Deputation aber, die er elbſt abgefandt, fs beizuge- 
nannten Kreiſes haben ſich ihm feit den letzten Wochen angeſchloſſen und | ſellen leider nicht für räthlich fand, dürfte indeſſen wohl zur Einſicht ge⸗ 
bezeugen auf erfreuliche Weiſe, wie kerngeſund auch unfere Landbevölkerung kommen fein, daß für ihn eine Deputirtenſteſle und ein darauf begründekes 
noch gegenwärtig iſt. Nicht von Außen her iſt dieſer Verein errichtet u5p i den Led nicht mehr vakant iſt. Aber auch anderen Herren müß⸗ 
worden, nicht etwa als ein Nebenzweig des hohen Vorbildes ähnlicher Vere | ten wir den reundſchaftlichen Rath geben, nicht zu frühzeitig auf einen 
ine, des Teltower Bauernvereins, oder des ihm an Geſinnung gleich | Dreithalerpoſten zu ſpekuliren. Verſprechungen von freier Streu- und 
ebenbürtigen der Zauche, denen für immer das Verdienſt bleibt, zuerſt in | Raff⸗ und Leſeholz ziehen nicht mehr, wie fie ſich wohl durch den Augen ⸗ 
der trübſten Zeit unſerer Geſchichte ihr männliches und freues Panier: ſchein überzeugt haben, runde das Landvolk 1 Augen für Diejeni⸗ 
Mit Gott für König und Vaterland, ſiegreich erhoben zu haben; nein auch gen bekommen, die ſtets den? antel nach dem Winde hängen, die heute 
bier ward ſelbſtſtändig die nur ſchlummernde Liebe unſerer Landbewohner ] für das Miniſterium Brandenburg ſchwärmen, während ſie es vor wenigen 
ür ihren König von Gottes Gnaden durch die frechen Uebergriffe feiner [Wochen noch anklagen wollten. \ 15 
Deine aus dem Schlummer aufgerafft und zum Handeln getrieben. Wie Breslau, im Januar. Dem Vernehmen nach if fon feit längerer Zeit 
ein lebenbringendes Feuer durchzieht dieſer Geiſt nun unſern Kreis, und | über die auf hieſiger Univerfität entſtandene Verbindung der Studirenden, die 
ſeit heute hat ſich das platte Land ohne Anſehen der einzelnen Stände auf nk an gente, lt Seit ehe Hahn "udn Wei 
7 4 „ > u 8 1 „ 

fi na. TE und feinen durch und durch konſervativen Grund lächerlichen Verhandlungen und Anträge . würde ein ehemaliger Dr 
i , . Stiventenauserud een Lr 
durch Keckheit zu erſetzen ſuchen, ein Dorn im Auge; flugs wird in der [würde ſich aber ſehr irren, wenn er fie für ebenſo gefahrlos und ohne nachthei⸗ 
Kreisſtadt Neu⸗Ruppin ein Wahl⸗Komitee für Stadt und Land gebildet [lige Folgen halten wollte, wie dieſes bei feinen früheren Studentenſtreichen der 
mit faſt einem Dutzend Grundſätzen auf breitefter Baſis, etwa nach ähne | Fall war. Es iſt dieſer Verein unmittelbar aus ver früher verbotenen Burſchen⸗ 
lichen Schematen des März oder April zugeſchnitzt, die aber heutzutage ] ſchaft hervorgegangen, hat bis zur Einnahme von Wien fort auernd mit den dor⸗ 
keinen Hund mehr hinter dem Ofen hervorlocken und unter der Schalks⸗ tigen rebelliſchen Studenten frakernifirt und conferirt und ſteht mit den überall 
Maske des konſtitutionellen Königthums nur zu deutlich die Republik her⸗ ] verbreiteten Wühlereien der demokratiſchen Propaganda in Verbindung. Nimmt 
vorwittern laſſen. Von den unterſchriebenen Namen 121 ſelbſt in der die vorgeſetzte Behörde bei dieſem Unweſen nicht nachdrückliche Maßregeln, ſo 


; a R muß die Zahl der ohnedies ſchon vorhandenen treuloſen, meineidigen und politi 
Stadt nur wenige bekannt, auf dem Lande aber elliche S 90110 ln verrückten Beamten, Geiftlihen und Lehrer binnen kurzer Zeit in dem Grabe fl ö 
7 


von ihnen, höchſtens, daß darunter, wie überall . vermehren, daß für die Krone und den Staat ulchts mehr zu hoffen fein wird. 
f A eigentliche Agent dieſes Putſches, Herr Profeſſor Kämpf, | Die De Studentenſchaft hat fih in der neueſten Zeit durch viele 1 
weiland Mitglied der Exlinken, hat ſich K cht 1755 ben a er > 0 f 0 5 17 bet Na 79000 415 
wärtig herrſcht nun einmal ni ie Revolution, ſondern | ten⸗Prüfungen auf den ſchleſiſchen Gymnaſien die jungen Leute durch beſonder 

die N Auch 96 all „Ruppin erhebt ſie ihr Haupt, und geſtern ka S 780 17 Mie NEE 1 el 92 ve 

i ' ädti 0 in, i u de igen Studirenden ſei es übrigens geſag aß nur ein kleiner Theil derſelben 
1 Dei: DM Kerken 515 gehen Ven fi an die allgemeine Studenkenſchaft und an ihr Treiben angeſchloſſen hat! Die 
republi aniſchen, g 8 ie die des Landvereins ausgehen, und nicht ſogenannten Landsmannſchaften oder Corps ſtehen vielmehr, dem Vernehmen 
König und fein hohes Haus, wie die des Landon 0 Sicht nach, derſelben feindlich gegenüber. Das terroriſtiſche Verfahren ver löblichen 
weniger entſchieven, wie dieſer, der Republik und verwandten ichtungen ] Studentenſchaft, womit fie von vornherein alle übrigen Studirenden ſich einzu⸗ 
entgegentritt. Eine Deputation veſſelben, den Gymnaſialdirektor Dr. Starke ] perleiben oder zu unterdrücken bemüht war, wird als die Urſache dieſer wohlthä⸗ 
an ihrer Spitze, begrüßte den Landverein und bat um Vereinigung von tigen Zerwürfniß genannt, wobei die Herren jedenfalls das Beifpiel 1 0 Dana 


beiden. Der Landverein, noch kürzlich durch den Verſuch einiger ſtädtiſcher kratiſchen Vorbilder vor Augen gehabt haben. 


* 


Schulmeiſter aus Granſen aufmerkſam gemacht, welche in denſelben ein⸗ a Felic 125 abi 
dringen und Hader innerhalb deſſelben zu erregen ſich beftrebt hatten K vi. 
bat an zwar et Enke 120 ländliche Selbſtſtändigkeit zu Der Komponift der „Wüſte“ hat uns mit einem neuen Werke feiner Erfin- 


wahren, freudig aber reichte man dem gleichgeſinnten Stadtvereine die J dung beſchenkt. „Columbus, oder die Entdeckung der neuen Welt, Sympponie⸗ 


, . ; ö Ode in 4 Abtheilungen, mit Deklamation, Solo⸗ und Chorgeſang. In der Aus⸗ 
Bruderhand zum gemeinſamen Wirken und wies der Deputation den führung bent fh der Komponist dieſesmal des ganzes Chors, und läßt die 


Ehrenplatz in ihrem Saale an. 3 : 8 Effekte der höhern Stimmen glücklich ertönen in den Chören der Oeeaniden; der 
%% ̃ ¶ / 
thörichter Verkennung deſſen, was ſo eben vorgegangen war, um Ver-] Domnen, obschon die Mönnrrchöre der Matroſen auf der Meerfahrt die weſentliche 
ſchmelzung des Landvereins mit dem ihrigen bat, was nichts us be⸗ eee e nen ae Sit Seen eo NE 1905 
euten ſollte, als daß der Landverein ſich doch vertrauensvoll dem bemo- | rung von ofaltönen und o 0 8 i 
ae in die Arme en die fernere Leitung der, | feiner Wüste einen bisher noch unbekannten Zauber enthalten. So iſt auch im 
b den Wahlen überl na All' unſer Landvolk hat, Dank Columbus die Meeresbewegung in allen Abſtufungen feſtgehalten, von der 
een 5 Ah ‚überlaffen möge. itte in der Politik emacht. Herr] unmerklichen Schwankung des Oceans bei Meeresſtille an; die durch ſchillernde 
den Wühlern, auch bereits einige Fortſchritte in der Po € 8 5 Kräuſungen der kommenden Brife überfirömt wird; bis zur gewaltigen Bewegung 
Schullehrer Gröbig ſcheint nun zwar nicht oben an ber Spie der demos beim Meeresſturme. Das Vokale hat im Columbus entſchieden den Vorrang vor 
kratiſchen Intelligenz zu ſtehen — er bildete nur die Marionette — und [dem Symphoniſtiſchen, da zwanzig zum Theil ſehr große Gefangftüde, Leder, 
die unter Floskeln verſteckten Hintergedanken waren daher leicht kenntlich; | Arien, Duette und Chöre nur einmal durch einen Spmphonieſatz (Tanz der 
aber die Art und Weiſe, wie die Hauptredner des Landvereins die quasi [ Indianer) unterbrochen werben. Ich werde mich bei dieſer erſten Aufführung, da 
Löwenhaut Schlag auf Schlag abſtreiften und die Naturfarbe des In⸗ die große Partitur noch nicht edirt ift, auch nur der vorhandenen kleinern Orcheſter⸗ 
habers erſchelnen ließen, war ausgezeichnet und wurde jedesmal mit un⸗ Bearbeitnng bedienen können, die mir um fo erwünſchter i, da vie Beſetzung 
endlichem Jubel der ganzen Verſammlung begleitet. Als die Deputation | eines großen Orcheſters in dieſem Winter entſchieden bedenklich fein, dürfte. An 
ließli J B e 5 501 öge 1 fei mm revo⸗ charakteriſtiſcher Abwechſelung iſt das Werk ſehr reich, namentlich die zweite Ab⸗ 
ſchließlich den Beſcheid erhielt, ihr Verein möge ) ſein Program N theilung; „eine Nacht unter tropifchem Himmel“, in welcher ein intereſſantes Lied 
90 1055 AN 1 10 0 ar * BER des Schiffs⸗Jungen, mit e 1 10 10275 der p welche die 

1 ießen, ſodann wolle man ich zwa + iffe finaend umgeben; die Lieder der Matroſen in ſpaniſcher Färbung ꝛc. ganz 
en, ihm aber die Bruderhand reichen; und als ein hervorragendes Mit⸗ 1 N ören fassen. Ohne dem Urtheile des Hörers vorgreifen eie 
gen, i 3 8 0 ſik h 5 1 zu wollen, 
glied jenes ſchon verbündeten königlichen Vereins, Herr Michel Protzen, [ deuten wir nur an, daß die Kompoſttion mindeſtens lebensfriſch und neu in ber 
mit ſeinem ſtattlichen weißen Haupte der abziehenden Deputation ironiſch ] Erfindung iſt, dabei natürlich und melodiös, fo daß fie von, den Sängern mit 
ſchon im Voraus die Bruderhand mit den Worten reichte: „Der Menſche! Wärme und Liebe aufgenommen iſt. c Loewe. 
1 


franzöſiſch und engliſch; redigirt von A. Teſchner 


5 EEK 1 la 0 ng N Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. in 1 fp. ö 1 > 3 Bögen. 
u einer muſikaliſchen Geſang⸗ mie i iß i in i ienen: Preis für den Jahrgang r. 20 gr. 
5 15 7 15 5 gen Bit. Sehen N. 1 81 4 Pee Regierungs⸗ eee Huli; 
2 K ö . ragen wegen tung des Ha ul 
Unterſtützt von den geehrten Mitgliedern meines Ge⸗ ; 1 15 Preußen, welg im Jahr 1848 in Wort 
ſangvereins und anderer ſehr geehrten Dilettanten, ge⸗ Predigt, q & und Schrift öffentlich beſprochen worden find. (Ab⸗ 
denke ich am 25ſten dieſes aufzuführen: 1) Feſt⸗Can⸗ gehalten am Sylveſterabend 1848 in der Schloßkirche druck aus dem Monatsblatt.) Preis 3 ſgr. (nicht 
tate, zur Silberhochzeit II. MM. des Königs undd zu Stettin wie früher angegeben 5 ſgr.) nl And 
Ki Ehren 0 1 05 aufgeführt ER 1001 ung 3 5 5 90 
f rentage des 29ſten Novbr. vor. J. in Sans⸗ Rudolph Falmie⸗ 7 
ſouei. 2) Columbus, Symphonie⸗Ode in 4 Abth. mit] Prediger an der franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde. Jugendharfe. 57175070 
Deelgmation, Solo- und Chorgeſang von Felicien Preis 2½ Sgr. 0 Dichtungen % ed me 
e dug e der N BE 10 5 von „190730 
HD urch den Concertdiener Wetzel eröffnet, Bei L. Weiß erſcheint für 1849; ah : . fl = 
und nimmt derſelbe, bis die Koſten gedeckt find, wo Monatsblatt fit en Volksſchullehrer; redigirt Friedrich Budy, N 
er ſich nicht perſönlich einfinden fo..te, auch Beſtellun⸗ vom Regierungs- und Schulrath Textor. Mo⸗ % Prediger zu Stetin. han 
gen a 15 for, an. Hernach tritt der höhere Preis a natlich ! Bogen. Preis f. d. Jahrgang 10 ſgr. Brochirt. S. VI. 170, 8. Preis 15 ar 
1. Thlr. ein. Dr. Loewe. Monatsſchrift für die evangel.⸗lutheriſche Kirche Pom⸗ Poeſie liebt nur die Jugend und wer in vörgerück⸗ 
Für die Mitglieder des merns; redigirt vom Superintendenten Se baut A ang Da dle e de jet 
N f i is für den er, f Nur. : \ chtet, 
Conſtitutionellen Vereins Naugard. Menatlich 2 Begen. Preis für den une Jugendtraft vermag in daß Reich der Ppanteſte 


liegen 400 Exempl. des Kalendermann's beim Schul⸗ Jahrgang 2 Thlr.. 7 in; deutſch, in die Gemütbswelt zu dringen, Aus dieſem Grunde 
wärter Herrn Wezel zur Abholung, & 1 Eremplar Eiiſabethana, Jugendſchrift in 3 Sprachen; deutsch Ji e e ene 
per Mitglied, bereit, ar ee ez ug 


— 


bat ver Verf ſeinen Dichtungen, die mlt wenkgen 
Aach n her Jugend⸗Periode herrühren, oͤbi⸗ 

en Titel gegeben. Wir empfehlen dieſe Gedichte und 
boffen, billige Anſprüche des Publikums befriedigt zu ſehen. 

In Stettin bei L. Weiß, ſowie durch ſämmtliche 
Buchhandlungen zu beziehen. f 
Verlobung en. 

Die Verlobung meiner Tochter Minna mit dem 
een und Juwelier Herrn W. Teske, beehre 

mich Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Als Verlobte empfehlen fich ! 

EINEN TENFIG Minna Pieper. 
i 10 Wilhelm Teske. 
ann En t bin dungen. 

Die heute früh ¼6 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Minna, geb. Dan nien, 
von einem geſunden Mädchen theile ich Verwandten 
und Freunden ergebenſt mit. 
Stettin, den 13ten Januar 1849. 
ce a en G. Loeide 


man 10 Tod es fälle. 


Den 13ten Januar ſtarb meine geliebte Frau in 

ihrem 74ſten Lebensfahre am Lungenſchlage nach 27⸗ 

jähriger glücklicher Ehe. Freunden und Bekannten 

mache ich tief betrübt dieſe Anzeige. 

Zu gleicher Zeit ſage ich allen Denjenigen, welche 
meiner Frau in ihren letzten Stunden hülfreich beige⸗ 
geſtanden, meinen herzlichſten Dank. 

Stettin, den 14ten Januar 1849. 
140 und rad hilipp Jacob. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Suts⸗Verkauf. 

Mein Landwehrverhältniß macht es mir wünſchens⸗ 
berth, meine im Randow'ſchen Kreiſe, eine Meile von 

Si mit einem Haltpünkt an ber Stettin⸗Poſener 
iſenbahn belegenen Güter Finkenwalde und Kiows⸗ 

thal aus freier Hand zu berkaufen. Anfragen werden 

in börkofteien Briefen erbeten. 

Finkenwalde, im Januar 1849. 
n a von Katt. 


F. Pieper. 


Wii 


7 


Eine ſeit 30 Jahren beſtehende Rum, Sprit⸗ und 
Liqueur⸗Fabrik iſt mit ſämmtlichem im beſten Zustande 
beſmdiſchen Inventarium ſogleich oder auch ſpäter un⸗ 
ter vortheilhaften Bedingungen bei einem Angelde von 
78000, Thlr. für den feſten Preis von 18,000 Thlr. 
zu verkaufen. Hierauf Reflektirende belieben ſich franco 
an Franz Wilcke in Potsdam, Jägerſtraße No. 6, zu 
wenden. . . 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Fichten Klobenholz e + 4% Thlr. 


— — 
— 


hlau & Silling. 


Ein beguemer Familien- Sthlitten ist billig zu ver⸗ 
kae öl für die Dauer des Winters zu vermiethen 
in der breiten Straße No. 370. 


IL — 


ein, 8 uppen iſt zu verkaufen. Näheres große 


E 
Lafladte No. 213 im Comtoir, 


neues Laden⸗Repoſttorlum nebft Zubehör, ſowie 
15 
14 


—— menn menenn 


; VBermie th unge n. 
Heumarkt⸗ und Schuhſtraßen⸗Ecke 
eee e 9, 188 


it him iſten April eine Wohnung 3 Treppen hoch, 
e ek 3, Stuben, Kammern, Küche, Waſchhaus 
und Bodenraum, zu vermiethen. 


tl 


In der Loulſenſtraße No. 750 iſt die vierte Etage, 
dei aus 6 herrſchaftlichen und einer Mädchenſtube, 
heller Küche, Speiſekammer nebſt allem Zubehör zum 
fen April d. J. zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 

Nun kann nur Nachmittags von 2½ bis 
5 ür beſehen werden. 8 


1 
4 

Frauenſtraße No. 911 a find 2 im beſten Zuſtande 
befindl che Quartiere in der 2ten und aten Etage, je⸗ 
des aus 4 bis 5 Stuben beſtehend, veränderungshal⸗ 
ber ſofort oder zum üſten April zu vermiethen. Eben⸗ 
daſelbſt iſt in der zten Etage ein Quartier von fünf 
Stuben zum tſten April zu bermiethen. 

Zu Oſtern wird im Hauſe gr. Oderſtraße No. 17 
das Quartier drei Treppen hoch, beſtehend aus 4 gro⸗ 
ßen Stuben, Alkoven, heller Küche, Speiſekammer und 
fonft nöthigem Zuberhör, zur Vermiethung frei. Er⸗ 
forderlichenfalls können noch 2 Stuben in einer an⸗ 
dern Etage, oder parterre ein Zimmer dazu gegeben 
werden. 90 


Roßmarktſtraße No. 763 If die bel Etage zu Oftern 


dieſes Jahres zu vermiethen, beſtehend aus 5 Stuben, 
3, Kabinets und allem Zubehör, Ä 


— — 


Kuhftrage No, 288 wird eine Wohnung, beſtehend in 
Le ben, ai N . ee und Holzgelaß, 
am Aften April d. J. zur anderweitigen Vermiethung 


an ruhige Miether frei. 


= ia Hintergebäudes vom Haufe 


N 


= 


prompt ausgeführt. 


9 8 9 8 8 59 9 


jr ĩͤ v 
S. J. Saalfeld, 
Breiteſtraße No. 400, 


empfiehlt ſein durch jüngſt erhaltene Zuſendungen ans den anerkannt 
beſten Fabriken ſehr reichhaltig complettirtes Lager von 


Briel-, Canzlei-, Concept- & Maculatur- 
Papieren 


in allen Gattungen und Größen, nebft allen zum Schreibfache erfor⸗ 
derlichen Gegenſtänden, worunter auch eine vorzüglich gute ſchwarze 


Stahlfedern-Dinte 


hervorzuheben, welche ſtets in Kruken und quartweiſe zu haben. 
Bei auerkannter Reellität werden die billigſten Preiſe geſtellt. 
Auswärtige Aufträge werden ebenfalls ſehr ſorgfültig und 


!!!!!..!.!.!(õẽ[606s 
Zu empfehlende Gelegenheit für Paſſagiere 


und Auswanderer 
von Hamburg nach New⸗ York. 


Expeditions⸗Tage der Schiffe der Hamburg⸗Amertkaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
849. 


= 


7 
5 


= 


Das kupferbodene Hamburger Schiff Rhein, Capt. Ehlers, am 24. März 1 


” 7 7 77 
„ „ ” 7 


Deutſchland, Capt. Hancker, am 21. April 18 49. 
Nordamerika, „ 


Rathje, „ 19. May 1849. 


„ Heitmann, am 23. Juni 1849. 


27 7) ” 7 Elbe, 
Ueber obige Schiffe, welche durch hohes luftiges Zwiſchendeck und elegant eingerichtete Kajüten fi 8 zei 
find die naheren Bedingungen einzuſehen und feſte Abſchluͤſſe zu ermitteln be 0 jüten ſich auszeichnen, 


Friedr. Retzlaff in Stettin, Breiteſtraße No. 389. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 


In dem Haufe, Pladrin No. 110 bh. iſt die 
vordere Parterre-Wohnung, 3 Stuben, helle Küche und 
Zubehör, mit und ohne heller Schmiede, vom Aften 
März ab zu vermiethen. 


Große Laſtadie No. 241, Sonnenſeite, iſt zum 1ſten 
April die bel Etage, beſtehend aus 5 Stuben, Schlaf⸗ 
Kabinet und anderem Zubehör, zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt. 


Breiteſtraße No. 385 iſt die bel Etage zum iſten 
April zu vermiethen. 


Kl. Domſtraße 686 iſt die zweite Etage von zwet 
Vorder⸗, einer Hinterſtube, Kammer, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör zum Aften April d J. zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 372 iſt die Zte Etage zum ſſten 
April d. J. zu vermiethen. 


Elegante Wohnungen für Herren zu zwei und zwei 
einen halben Thaler monatlich ſind zu haben. Nähe⸗ 
res Breiteſtraße No. 370 beim Buchhalter Nehring. 


Kuhſtraße No. 280 iſt eine Stube mit Kabi⸗ 
net, möblirt, parterre nach dem Paradeplatz hinaus, 
ſogleich zu vermiethen. Auch kann Stallung für 1 
A 2 Pferde dazu gegeben werden. Näheres beim 

irth. 


Große Wollweberſtraße No. 560 iſt ein Laden nebſt 
Wohnung und den erforderlichen Räumen, worin bis 
jetzt ein Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wird, zum 
‚Aften Februar d. J. zu vermiethen. Näheres hierüber 
1 Treppe hoch. 


Die ꝛte Etage des Hauſes Kohlmarkt Mo. 156 iſt 
zum Aften April d. J. zu vermiethen. 


Kleine Domſtraße No. 685 
find 7 heizbare Zimmer nebſt Zubehör, Kellerraum zu 
Wein und Holz, zu vermiethen und können ſogleich 
oder zu Oſtern bezogen werden. Preis 300 Thaler 
jährlich. 
Auch iſt der te Stock mit Möbeln und Bett, nach 
hinten heraus, zu vermiethen. Preis 4 Thlr. monatl. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


k Handlungsgehülfen und Lehrlinge werden unentgeld⸗ 
lich nachgewieſen durch 
Schreiber sen., Roßmarkt No. 711. 


Einige gute Setzer, aber nur ſolche, können außer⸗ 
halb Stettin dauernde Condition erhalten. Das Nä- 
here iſt bei dem Oberkellner des Hotel „Drei Kronen“ 
zu erfragen. 


Ein junger Mann ſucht ſo bald als möglich eine 
Stelle als Schreiber. Näheres bei Her 8 
Schiffbaulafladie No. 3, c e e Bink 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alle Diejenigen, welche an 
mich eine Forderung haben ſollten, 
wollen ſich vor meiner Abreiſe und bis 
zum 19ten d. M. zu ihrer Befriedi⸗ 
gung bei mir melden. 

Stettin, den IAten Januar 1849. 

Guſtav Henneberg, 
Löcknitzerſtraße No. 1052. 


n Wagen, Helme ꝛc. werden unter Garantie der 
Dauerhaftigkeit billig lackirt; auch beſorge ich jede vor⸗ 
kommende Reparatur an Wagen aufs billigſte und 
beſte. Bernhardt, Wagenladirer, 

Pladrin No. 112. 


Ein großer brauner, weißgefleckter Wachtelhund mit 
langem Behang, hat ſich bei mir am Aften Januar 
eingefunden. Der Eigenthümer kann denſelben gegen 
Erſtattung der Inſertionskoſten bis ult. Januar in 
Empfang nehmen bei Groth in Bollincken. 


Ein freies Bauergut von 200 — 400 Morgen Fläche, 
inel, etwas Holz, wird zu kaufen geſucht. Mitthei⸗ 
lungen hierüber, ſowie die näheren Bedingungen, Qua⸗ 
lität des Bodens und Viehbeſtand u. f. w. werden 
A unter der Adreſſe H. N. in Liegnitz in Schle⸗ 
ien. 


Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publi⸗ 
kums habe ich die von Königsberg anhero ge⸗ 
brachte bedeutende Parthie beſte Litthauer 
Dauerbutter aus meinem Schiffe Hoffnung 
nach dem Keller des Hauſes No. 1091 am 
Bullenthor, dem Leinewandhändler Herrn 
Block gehörig, transportirt und verkaufe 
davon dort in größeren und kleineren Gebin⸗ 
den ſo wie Kübeln zu den billigſten Preiſen. 

Schiffer Friedrich Reetz. 


Eine kleine goldene Uhrkette nebſt Pettſchaft und 
Schlüſſel, in Papier gewickelt, iſt verloren gegangen. 


Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe am Speicher 


No. 63 eine angemeſſene Belohnung. 
Lotterie. 


Zur nahe bevorſtehenden Ziehung der Iſten Klaſſe, 


gyſter Lotterie find noch Looſe zu haben bei 
. 3 Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Geld verkehr. 
10,000 Thlr. ſind im Ganzen oder getheilt auf hie⸗ 
fige Grundſtücke auszuleihen. 158 


Schreiber sen., Roßmarkt No, 711, 


.. 


| 


